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Die Höhe des Saalbaues beträgt von der Erdgleiche aus 14‚oom und der geringfie Abitand zweier

Pavillons 22,50 m, gleich dem !‚5-fachen der erfleren; das Nebengebäude iii: 12,00 und das Abortgebäude

11,00!“ hoch (liebe Fig. 99, S. 423). Im erfteren dient der am Eingang gelegene Raum rechts als Magazin;

dariiber befindet hob die Treppe, welche zum Dachgefchofs führt. Der zum 3,00 )( 2,40“! meffenden

Perfonenaufzug fymmetrifch gelegene Raum bildet das Abtheil für die fchmutzige Wäfche, fo wie für die

unreinen Geräthe und enthält die Abwurffchlote. Die Abfonderungszimrner mit 9,72%“, bezw. 13,1oqm

Grundfläche haben nur ein Fenfler, obgleich ihre zwei Außenwände deren zwei gefiattet hätten.

In den Sälen‚ welche einen Durchmefi'er von 18,15m und eine Höhe von {),-„om erhielten, genießt

jedes Bett bei einem Belag von 20, bezw. 24 Betten 13,30, bezw. 11,5oqm Grundfläche, 75,95, bezw.

63.29 cbm Luftraum und 2,33, bezw. 2,1sqm verglaste Fenßerfläche““)‚ welch letztere (ich zur Fußboden-

fläche wie 1:5‚2 verhält. Die Fenl'ter erhielten obere Klappflügel. Bezüglich der Dach-Conflruction fiehe

Art. 401 (S. 368). Die Heizungs- und Lüftungsanlage wurde in Art. 490 (S. 423) befprochen.

Die überbaute Fläche beträgt 540 qm oder 27 qm für 1 Bett; von diefer fallen auf den Saal ‚345,70qu

auf das Nebengebäude 151.60 qm und auf das Abortgebäude 42,1o<1m Grundfläche.
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Zweigefchoffiger Pavillon mit 46 Betten im Ga/ilzm's Stm'vméerg zu Antwerpen““).

1885.

Arch.; Batckelmans, fpiiter lempyer &“ Vu» Kiel.

2) Pavillons mit zwei Sälen in jedem Gefchofs.

606. Im Doppelpavillon bereitet das An- oder Einfügen des Zubehörs beträcht—
Kennzcidmung' liche Schwierigkeiten. Soll eine Gemeinfchaft zwifchen beiden Sälen nicht aus-

gefchloffen werden, (0 giebt man dem Bau nur einen Eingang in der Mitte, wie z. B.

in Montpellier (fiehe Fig. 167), oder wie in den eingefchoffigen Pavillons des Rothen

Kreuz—Hofpitals zu Budapeft, wo am Mitteleingang auch alle Nebenräume vereinigt
wurden, fo dafs die Säle je an drei Seiten frei blieben. Letztere können in ein—

gefchoffigen Bauten auch Längslüftung in den oberen Theilen erhalten, wenn man

die in der Mitte vereinigten Nebenräume niedriger als die Säle hält; doch laffen

fich die Mittelräume ohne Quergänge fchwer ausgiebig genug lüften, fo dafs ihre

Atmofphäre in die Säle ziehen kann. Ein Verfuch, dies zu verbeffern, wurde u. A.

im englifchen Normalplan für ein Regiments-Hofpital gemacht (Gehe Kap. 9). Theilt

man das Zubehör und legt man es theils an die Enden, theils in die Mitte, wie
dies meift gefehieht, fobald man jedem Saal eigenen Abort und Baderaum nebft

“‘°) Siehe; Moun- & szu.‚ a. a. O., Section II, S. 84.
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Abfonderungszimmern am Ende, beiden aber gemeinfchaftlichen Eingang, desgl.

Spülküche, Wärterraum etc. giebt, fo kann man einen folchen Doppelpavillon

unter Umf’cänden für zwei Gefchlechter verwenden; doch treten zu feinen Nach-

theilen dann noch diejenigen zweifeitig beleuchteter Säle hinzu. Legt man die Neben-

räume an die freien Saalenden, fo braucht man die doppelte Zahl derfelben,

und der mittlere Eingangsflur ermöglicht dem Eintretenden nur einen fchnellen

Ueberblick über die Säle, nicht über das Zubehör. In diefem Falle würde man

zweckmäfsig noch zwei Eingänge an beiden Enden anordnen. Getrennte Eingänge

(ind unvermeidlich, wenn der eingefchoffige Doppelpavillon zwei getrennt zu haltende

Krankengruppen oder Gefchlechter aufnehmen fell. Dann mufs eine Trennungswand

zwifchen beiden Hälften vorhanden fein, wie dies in Infections-Pavillons vorkommt,

und von jeder Hälfte gilt das von den einfachen Pavillonbauten Gefagte.

Mehrgefchoffige Doppelpavillons können eine Treppe in der Mitte oder zwei

an den Enden erhalten. In der Mitte liegt die Treppe in Rouen (fiehe Fig. 19, S. 44),

in den Militär-Hofpitälern zu Bayonne und zu Vincennes u. f. w. theils mit, theils

ohne Nebenräume. Ein Theil der letzteren kann an den Enden entweder nur an

einer Seite angebaut werden, wie in Rouen, was {ich bei oftweftlicher Längsaxe,

wo die freie Saalwand gegen Süden zu legen wäre, wieder aufnehmen liefse, oder

der Pavillon erhält volle Kopfbauten, was unter Umf’tänden bei Einfügung einer

Nebentreppe die Herftellung einer lothrechten Theilung neben der wagrechten ge-

ftattet und defshalb erwünfcht fein kann, wie in den eben genannten Militär-

Hofpitälern, wo die Kopfbauten den Offizieren, bezw. auch den Schwef’tern dienen,

und wie in Lille, wo man in Sie.-Eugénz'e auf folche Art die Reconvalefcenten

untergebracht hat. Auch Zahlende könnte man in gleicher Weife getrennt halten,

ohne fie von der Abtheilung vollfiändig zu verlegen. Der Nebenzweck der Lüftung

würde bei einem in der Mitte gelegenen Treppenhaufe bedingen, dafs es die ganze

Tiefe des Baues einnimmt. Beffer ifi: feine Trennung von den Sälen, welche in

Art. 560 (S. 482) erörtert wurde.

Treppen an den Enden, wie fie nach Tenon’s Vorfchlag (Gehe Fig. 30, 5.92),

das feinen Namen tragende Hofpital zu Paris erhielt, haben ihren vollen Werth nur

Fig. 166.
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bei vollftändiger Trennung beider Gebäudehälften, alfo bei

gleichzeitiger wagrechter und lothrechter Theilung des
Baues, was dort nicht der Fall ift.

Die parallele Stellung der Säle führt zum Hufeifen—
bau und hat die Nachtheile deffelben.

Mit Vortheil kann man unter gewiffen Umf’tänden
einen kleinen und einen grofsen Saal in einem Gebäude
verbinden, wie in der Dewsöury Union work/zoufe z'nfirmary
zu Liverpool und in Lille; in letzterem Fall ift dies in jeder
Gebäudehälfte gefchehen; das betreffende Beifpiel findet
lich daher unter 3.

Von den folgenden 9 Beifpielen Prellen die erften
3 eingefchoffige Bauten dar; die übrigen beziehen [ich auf
mehrgefchoffige Gebäude. Beifpiel VIII zeigt einen Pavillon
mit parallel fiehenden und Beifpiel IX einen mit un-
gleichen Sälen.

Der Saal mit einer Reihe Betten, dem Tolle! den
Vorzug gab (Gehe Art. 351, S. 337), da es zur Zerfireuung
der Kranken beitragen würde, wenn fie nicht mehr den
traurigen Anblick eines oft Todtkranken gegenüber hätten,
wurde von ihm in Geflalt eines Doppelfaales in Vor-
fchlag gebracht (Fig. 16611“). Der Umftand, dafs folche
Säle ein Gebäude beträchtlich verlängern müffen, veran-
laffte ihn zur Anordnung der Nebenräume zwifchen zwei
derfelben. Wenig glücklich if’c dabei die Art der Zugäng-
lichkeit diefes von ihm geplanten Doppelpavillons von feiner
Stirnfeite aus, fo dafs man nur durch den vorderen Saal,
zwifchen den Nebenräumen hindurch, zum zweiten gelangen
kann und die Leichenbeförderung aus letzterem durch den
Vorderfaal hindurch erfolgen müffte. Tal/et giebt zu, dafs
folche Säle auch nur für kleinere Krankenhäufer von 50 bis
100 Betten verwendbar fein würden. Der für 24 Betten
geplante Pavillon enthält zwei Abtheilungen mit je einem
Saal zu to und einem Abfonderungszimmer am Saalende
zu 2 Betten.

Die vier von einem Mittelgang zugänglichen Nebenräume für Arzt,

Pflegerin, Spülkiiche und Bad, fo wie die hinter diefen angeordnete Abort.

anlage, zu welcher der Weg durch die freie Luft führt, liegen zwifchen

den Sälen. Jeder der letzteren hat ein Ausmafs von 25,00 >< 6,00 >< 6,001";

jedem Bett entfprechen 15,00 qm Grundfläche und 90,00 cbm Luftraum. Nur
die Hälfte diefes Flächenmafses erhielt ein Bett im Abfonderungszimmer,
und fein Luftraum wurde verhältnifsmäfsig viel geringer fein, wenn man
(liefern Zimmer nicht auch 6,oom Höhe geben will, was das Tal/:l'fche
Spitzbogenfyfhm für den Saal ausfchliefsen würde. Jeder der Nebenräume

in der Mitte erhielt etwa 6,50 qm Grundfläche.

In Sl.-Eloz' zu Montpellier hat Talle! fein Spitzbogen-
fyftem auf 8 eingefchoffige Doppelpavillons mit Sälen für
2 Bettenreihen übertragen, welche einen hohen Unterbau
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erhielten (Fig. 167 bis 17111”). Der Hauptzugang liegt hier in der Mitte des
letzteren, in welchem einige Nebenräume und, an den Enden des Pavillons, zwei
Reconvalefcenten-Abtheilungen untergebracht find, denen die übrigen, feitlich offenen
Theile des Unterbaues als Spazierplätze dienen follen. Dem beabfichtigten weiteren
Zweck, letztere in Kriegszeiten zur Aufnahme von Verwundeten benutzen zu können,
entfpricht die geringe Höhe und die in Folge der vorgebauten Veranden mangel—
hafte Beleuchtung derfelben nicht. Im Hauptgefchof's erhielt jeder Saal bis auf die
gemeinfame Treppe, den Dienfl:raum und die Spülküche, eigenes Zubehör, das mit
diefen gemeinfchaftlichen Räumen zufammen die Mittelgruppe bildet, welche nied-
riger gehalten if’c, um die Längslüftung der Säle mittels Giebelrofetten durchzuführen.
Nur die Abfonderungszimmer wurden an den Saalenden feitlich angebaut und faffen
die Balcone ein, um die Kranken auf denfelben gegen die Winde zu fchützen. Jede

Fig. 170. Vorderanficht

zu Fig. 167

l;„f) n. Gr. bis 169.
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Pavillonhälfte [011 38 Betten, von denen 6 der Reconvalefcenten-Abtheilung im Unter-
bau angehören, der ganze Pavillon fomit 76 Betten enthalten; feine Längsaxe ilt
von Nordoft nach Südweft gerichtet. Die Pavillons fiehen zu je vier parallel ein-
ander in zwei Reihen gegenüber und find in jeder derfelben an einem Ende durch Flur-
gänge verbunden, deren Unterbau zur Lagerung Zahlender benutzt wird und zwifchen
den Pavillons durchbrochen ill. Freitreppen führen zum Obergefchofs der Gänge,
die hier zum Ausgleich des fallenden Geländes und zur Trennung der Luftgemein-
fchaft zwifchen den Pavillons durch kleine als Bibliotheken dienende Kuppelbauten
unterbrochen wurden, an deren Spitze ein Luftabzug vorgefehen ii‘c. Die zwifchen
diefen liegenden, mit Bildern und Bülten gefchmückten Galerien mußten an der
\\'ind- und Regenfeite gefehloffen werden““).

"”) Nach cbendaf. S. 273 u. 273.

““} Siehe ebendal'.‚ S. 276.



523

Wenn der Abfland der Pavillonaxen unter einander, wie Tolle! angiebt, 27,oom beträgt, fo würden

die Höfe zwifchen denfelben etwa 17,5om breit fein. Der Saalfufsboden liegt 3,aom über dem Erdboden;

die Seitenwände der Pavillons haben bis zur Dachfläche 8,7om Höhe; ihr Abftand gleicht fomit dem

2—fachen der letzteren; doch vermindert er lich zwifchen den Balconen auf 11,50m und zwifchen den

Nebenräumen auf 8,50, bezw. 7,5omu“).

Von den 38 Betten jeder Pavillonhälfte find 28 im grofsen Saal, 4 zu je 2 in Ifolirzimmem und

6 für Reconvalefcenten im Unterbau geplant. Der hierfür an der freien Pavillon—Stirnwand vorgefehene Raum

wäre am anderen Ende für diefen Zweck wegen des vorliegenden Verbindungsganges nicht verwendbar“”).

Er war für Zahlende über die 76 Betten des Pavillons hinaus bettirnmt. Dann bliebe für die Recon-

valefcenten nur der obere Verbindungsgang, oder man müßte die Zahlenden dorthin verlegen“‘°). Zu den

ReconvalefcentemAbtheilungen gehören 2 Speifezimmer, fo wie eigene Aborte und Bäder, zu denen der

Weg durch die offenen, nur bedeckten Spazierplätze führt, da lie hinter der Mittelgruppe liegen, welche

aus dem Treppenhaus, fo wie den Räumen für Patientenkleidung, Arzt und Heizung betteht. Eine Gleis—

anlage verbindet den Unterbau mit den anderen Gebäuden.

lm Obergefchofs nehmen die vier Ecken des Mittelbaues ein Arztzimmer, ein “'ärterraum und

zwei Einzelzimmer ein; letztere haben nach den Plänen keine Seitenfenfter. Badewanne, Abort, Ausgufs

und Wäfcheabwurf wiederholen [ich zu beiden Seiten der Sptilküche, um durch diefe Nähe »die Lüftung

der Aborte und die Erwärmung der Bäder zu erleichtern. ““).

Jeder Saal hat 35,00 >< 8,00 = 280,00 qm Grundfläche; jedem Bett entfprechen davon 10,00 qm, fo

wie 66,25 cbm Luftraum, da der fpitzbogenförmige Querfchnitt des Saales 55,0 qm Fläche umfchliefst. Sein

Fufsboden ruht auf dem aus Eifen und Ziegeln hergef’tellten elliptifchen Gewölbe des Unterbaues. Die

verglaste Fenfterfläche verhält fich zur Fufsbodenfläche wie 1 :5,2, und jedem Bett entfprechen 1,92 qm

der erfieren. Bezüglich der Conftruction und Ausflattung der Säle vergl. Art. 403 (S. 370). Die Heizung

erfolgt nach dem von Tolle! aufgeßellteu Programm“") durch Luftheizungsöfen im mittleren Theil des

L'nterbaues und mittels Kaminen an den Endftimwänden der Säle, wobei die Heizkraft der letzteren auf

8,00 m Entfernung angenommen iii. Canäle führen die Zuluft von den Heizkammern zu den mit ]aloufien

verfeheneu Eintrittsöffnungen in den Fenderbrüitungen, und die Abluft wird am Fufsboden nach den um-

mantelten Rauchrohren der Luftheizungsöfen und Kamine, fo wie durch letztere felbt't abgefaugt. Un—

gewärmte Luft tritt unmittelbar durch die Brüftungsöffnungen ein und entweicht verbraucht durch Dach-

öffnungen; der letztere Weg für die Abluft foll auch im Winter während der Nacht und nach Verbänden

benutzt werden. Der Querfchnitt der Abluft—Oeffnungen beträgt 3/4 von denjenigen der Zuluft, um die

Luft, welche mit l,:‚om Gefchwindigkeit einttrömt, mit einer folchen von 2,oom abziehen zu laffen. Nach

Tal/el bewirkt ein Kamin von 2,50 m Länge und 1,50!“ Höhe mit zwei ummantelten Rauchrohren allein

die Entlüftung des Saales in einer Stunde mit 2,oom Gefchwindigkeit bei einem Kohlenaufwand von 4kg.

In den Abfonderungszimmern am freien Ende hat jedes Bett 14,coqm und in den Zimmern am

Verbindungsgang ll‚ooqm bei 4,5om Höhe Fufsbodentläche erhalten. Eines der letzteren dient in den

chirurgii'chen Pavillons als Operationszimmer.

Die bebaute Fläche beträgt, einfchl. Terrafl'en, 1274qm und, einfchl. des zugehörigen Theiles vom

Verbindungsgang, 1409 qm, wovon 693 qm durch die Saalbauten und ‚581, bezw. 716 qm durch das Zubehör

eingenommen find.

Tollet”") giebt in feiner vergleichenden Studie über Säle mit zwei—, drei- und allfeitiger Beleuch-

tung eine Variante diefes Planes, den er als den betten Typus bezeichnet.

Auch der eingefchoflige Pavillon für Aeufserlichkranke im Bürgerhofpital zu

Worms (Fig. 172 bis 1751150) hat ein Sockelgefchofs für Kriegszeiten und andere

Nothfälle erhalten, deffen Fenfter zwar nicht, wie in Montpellier, durch Terraffen
verdunkelt werden; doch liegt fein Fufsboden unter der Erdgleiche. Das Gebäude

enthält im Erdgefchofs zwei Abtheilungen mit je 14 Betten und in einem Ober-

1144) In Fig. 168 u. 169 find die Grundpläne von Sockel- und Erdgel'chofs in richtigem Abfinnd zweier Pavillons zu-

fnmmengeftellt.

“‘5) Siehe: TOLLET‚ C. Les éd'zflces Ira/}ilalitrx. Puris 1392. S. 269.

1145) Siehe ebendaf., S. 776 -— die in Fig. 168 u. 169 im Hauptgefchofs des Verbindungsganges eingezeichncten Re-

convalefcenten-Betten follen dies andeuten, fehlen aber im Originalplan.

"“) Siehe ebendaf.,_S. 169.

IMS) Siehe ebendaf., S. 262.

“”) Siehe: Toi.uar‚ C. Des [alles d: maladzs etc. Paris 1889 — ferner: Revue d'11ygién: x889, S. 829.

1159) Nach freundlicher Mittheilung des Herrn Baurntlis [Ip/mann in Worms.

609.

Beifpiel

Ill,



 

11 '.e>°

Queri'chnitt.

 

Fig. 174.

    

 

_krankzm
sul

ÜÜÜÜÜÜ
Krankensaal

ÜÜÜÜÜÜ
     

   
I. Obergefchofs.

Erdgcfchofs.

1:500
„9515503210 : 10 m ':o'
'L'll’lllll | \
I.‘ll‘llllll T ! !

 
Chirurgifcher Doppelpnvillon im Bürger-Hofpital zu \Vorms“°"°).

1889.

Arch. : [IQ/mann.



525

gefchofs des Mittelbaues eine dritte Abtheilung mit 6 derfelben, zufammen alfo
34 Betten. Alle drei Abtheilungen haben gemeinfchaftlichen Zugang, aber getrennte

Nebenräume. Der Pavillon fteht frei und erhielt oftweftliche Längsaxe.
Der Fufsboden des im Lichten 3‚oom hohen Sockelgefchoffes liegt 0,71 m unter dem Erdreich. jede

der zwei Abtheilungen im Erdgefchofs hat 12 Betten im Saal und 2 in Einzelzimmern; die Abtheilung

im Obergefchofs dient für Syphilitifche. Am Eingang jeder Erdgefcbofs-Abtheilung wurden links das

Wärterzimmer, rechts Aborte, Baderaum und Theekiiche angeordnet. Letztere hängt räumlich mit dem

Krankenfaal zufammen, empfängt durch eine grofse Gufsglasfcheibe vom Baderaume Licht und wird durch

einen Schlot entliiftet, der mittels einer Dampfrohrfchlange erwärmt ilt. Badezimmer und Abox-t betritt

man von einem fenfterlofen Vorraum aus.

Die Maße des Saales betragen 12,60 >< 8,50 X 4,0.) bis 4,501“, fo dafs jedem Bett 8,92 im Grund—

fläche und 37,90 cbm Luftraum zukommen. Das Verhältnifs der lichten Fenderflz'iche zur Fufsbodenfläche

iii. 1:6‚3. Der Fufsboden des Saales ruht auf Eifenträgern, deren Unterzüge in der Mitte durch

Säulen gefttitzt werden. Seine Decke bildet das Holzcementdach, welches in Folge des grofsen Dach—

reiters, defTen Laufftege durch Treppen vom Obergefchofs zugänglich find, eine fchwere Conftruction er

hielt (vergl. Art. 428, S. 388). Am anderen Saalende führt ein Gang zwifchen den 8,90 qm grofsen Einzel-

zimmern zum Tagraum, dem eine Veranda vorgelegt ift, von welcher Stufen zum Garten hinabfuhren.

Die Abtheilung im Obergefchofs (Fig. 175) enthält I Saal mit 5 Betten, I Einzelzimmer, Bad, Pifl'oir und

Abort. Der Pavillon befitzt Niederdruck-Dampfheizung; jedem Bett werden 90cbm frifche Luft zugeführt.

Die Entlüftung erfolgt durch den grofsen Saugfchlot in der Mitte des Gebäudes.

Von der bebauten Fläche, welche ohne Veranden 518,00 qm, einfchl. derfelben 584,00qm beträgt,

entfallen 263,00 qm auf die Säle und 255,00, bezw. 321,00 qm auf das Zubehör.

Im akademifchen Krankenhaus zu Heidelberg erhielten 2 Doppelpavillons für

Innerlichkranke (Fig. 176 1151) über einem Untergefchofs für die Bedienf’teten
zwei Obergefchoffe für Kranke und ein ausgebautes Dachgefchofs für Angef’rellte,

bezw. Zahlende. Ausfchliefslich der letzteren enthalten drei Abtheilungen je 14

und die vierte 12, ein ganzes Gebäude fomit 54 Betten. Die Längsaxe der Pavillons“
iit von Oiten nach Weiten gerichtet; fie flehen einander mit den Stirnfeiten gegen-

über und find mit dem zwifchen denfelben, jedoch zurückgelegten Küchenbau und

mit anderen Gebäuden durch überdeckte, feitlich offene Gänge verbunden, die froh

im Unterbau als einfeitiger Flurgang fortfetzen. ‚
Das 4,oom hohe Untergefchofs liegt 0,3om über dem Erdboden und enthält 1 Speife- und 1 Schlaf—

faal für die Wärterinnen der mediCinifchen Abtheilung, 2 Schlafzimmer für Hausburfchen und Räume für

Heizzwecke.

Jedes Krankengefchofs hat 4,80 m Höhe. Jede Abtheilung hat einen Saal mit II Betten, ein Einzel—

zimmer und einen Abfonderungsraum für 2 Betten; im unteren Krankengefchofs iii eines der letzteren

durch ein Zimmer für die Pflegerin erfetzt. Das Einbettenzimmer, Bad und Abort wurden an jedem Saal—

entle, das Zweibetlenzimmer und die den beiden Abtheilungen jedes Gefchofl'es gemeinfame Spülküche mit

Abfiellraum find in der Mitte des Gebäudes angeordnet, aber durch Treppe und Flurgänge unter lich fo

getrennt, dafs eine Quer— und Längslüftung der Mittelgruppe möglich ift. Mit Ausnahme der Badezimmer

haben alle Nebenräume Fender über Ecke erhalten. In den Abfonderungszimmern entfprechen einem Bett

11,70 qm Grundfläche. Die Saalmafse find 13,„ )( 9,70 )( 4,3.r, m; fomit kommen jedem Bett 11,73 qm Fufs»

bodeufläche und 51,03 cbm Luftraum zu; [ein Antheil an lichter Fentterfläche beträgt im I. Obergefchofs

2,10 und im II. Obergefchofs 1,80 qm, welche fich zur Fufsbodenfiäche wie 1 : 5,5, bezw. ] : 6,5 verhalten.

Der Unterzug der Balkendecke wird durch eine eiferne Säule geltützt, zu deren beiden Seiten Tifche

Reben. Das Einzelzimmer betritt man unmittelbar vom Saale und den Abort, in deffen Vorraum die

Stuhlgänge aufbewahrt werden, von dem durch Gardinen vom Baderaum abgetrennten Gang aus. Bade- und

Abortraum find unterwölbt. Bezüglich der Heizung und Lüftung von Sälen und Mittelbau nach Bö/un’s

Syfiem vergl. Art. 475 (S. 410) und über diejenige der Endräume mittels Reinhardt’fcher Luftheizungs—V

öfen. Art. 462 (S. 407). .
Die Baukoßen des I. medicinil'chen Pavillons betrugen 115 400 und diejenigen des II. 134 700 Mark

oder 2137, bezw. 2495 Mark für 1 Bett. Jeder Pavillon bedeckt 647qm überbaute Fläche; es koflet

fomit 1qm derfelben 178, bezw. 208 Mark.

““) Nach: KNAUFF, :. a. O., Taf. XV".
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BG_;I;I In den beiden zweigefchoffigen Doppelpavillons für Körperlichkranke im Landes-

elvlfle krankenhaus und Irrenhaus zu Sebenico (Fig. 177 1152) wurden vier Abtheilungen

zu je 14 Betten mit gemeinfchaftlichem Zugang, aber getrennten Nebenräumen im

_ ===Eä-€=B====
F1g.l76‚ Krankenraum Krankenraum I.Obergefchofs.
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Zweigefchoffiger Pavillon mit 54 Betten für Innerlichkranke im akademifchen

Krankenhaus zu Heidelberg 1151).

1876.

Arch. : Schäfer. .
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Fig. 177. I. Obergei'chol's.
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Zweigefchoffiger Pavillon mit 56 Betten im Krankenhaus zu Sebenico “").

1889.

Arch.: Waidmzmn.
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Dreigefchoffiger Pavillon mit 102 Betten für Aeufserlichkranke im Kaifer-Franz-]ofef-Krankenhaus

zu Rudolfsheim—Wien ““).
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1890.

Arch:5elmal.
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Mittelbau gebildet. Jeder Pavillon enthält fomit 56 Betten. Ausgufs, Abort und

Baderaum erhielten freie Lage hinter demfelben. Die Säle haben dreifeitige Be—

“52l Nach: WAIDMANN‚ K. Krankenhaus und Irrenanflalt in Sebenico (Dalmatien). Allg. Bauz. 1890, Bl. 50.

1153) Nach: SCHON-‘, F. & E. SEHNAL. Das neue Kail'er-Franz-Jofef-Krankenhaus in Rudolfsheim-Wien. Leipzig u.
Wien 1891. S. 23.
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leuchtung; die Pavillons Reben frei und in reichlichem Abftand von anderen Ge-

bäuden.
Der Weg vom Treppenhaufe zu den Sälen durch den Tagraum ift winkelig, fo dafs [ich dem Ein-

tretenden kein fchneller Ueberblick zum Zweck der Ueberwachung bietet. Vom Tagraum aus betritt man

rechts die Spülkiiche und von diefer aus den Baderaum, welcher im Erdgefchofs in zwei folche Gelaffe

getheilt wurde, {0 wie den aus einer einzigen Zelle beflehenden Abort. Links am Tagraum liegen ein

einfenftriges Abfonderungszimmer für 2 Betten, das Wärterzimmer und ein Iz-Bettenl'aal, in welchem bei

einem Ausmafs von 9,40 )( 13,30 )( 4,30 In jedem Bett 10,30 qm Grundfläche und 44,40 (ibm Luftraum zu-

kommen.

Die Heizung erfolgt durch Midinger-Oefen mit Luftzuführung, und die Abluft foll durch Wand-

canäle entweichen. Die meiften Oberflügel der Doppelfenfter find beweglich.

Drei Gefchoffe erhielt der chirurgifche Doppelpavillon irn Kaifer-Franz-Jofef-

Krankenhaufe zu Rudolfsheim-Wien. Jede feiner 6 Abtheilungen wurde auf 17 Betten,

der ganze Pavillon fomit auf 102 derfelben berechnet. Im Erdgefchofs liegen die

Frifchverletzten, im I. Obergefchofs die operativen Fälle und im II. Obergefchofs die

Kranken mit chronifchen, tuberculöfen und eiternden Proceffen, Die Grundrifs-

anordnung ift ähnlich, wie in Sebenico; aber die Ueberficht der Räume ift beffer

als dort; dagegen wurden Abort und Baderäume in den Mittelbau eingereiht. Der

Pavillon hat nordfüdliche Längsaxe, Pteht durch ebenerdige, gefchloffene Gänge mit

anderen Gebäuden in Verbindung und den medicinifchen Pavillons an feinen Giebel-

feiten fo nahe, dafs defswegen feine Säle diefen gegenüber keine Fenfter erhielten

(Fig. 178 1153).
Im Sockelgefchofs, welches in Folge des fallenden Geländes am Südende 3,oom über dem Erdboden

hervorragt, kam eine geplante, allgemeine Badeanlage für die ganze Anfialt nicht zur Ausführung; daffelbe

enthält jetzt nur zwei Badezellen für das Warteperfonal, eine für Aerzte, Kleider- und Wäfcheniederlagen,

Räume für Brennfloff, Heizungs- und andere Zwecke.

Eine Querdurchlüftung des Treppenhaufes, in welchem ein Kranken- und ein Speifenaufzug liegen,

ift wegen des hinter ihm angeordneten Raumes, der in den drei Gefchoffen, theils getheilt, als Zimmer

für den dirigirenden Arzt und für Ambulanten, als Operationsraum und als Doppelzimmer für Secundär-

ärzte dient, nicht angängig.

Jedem Saal von 15 Betten entfpricht ein Abfonderungszimmer für 2 Betten, das, wie der Abort-

raum und \Väfcheabwurf , vom Tagraum aus zugänglich ift. Letzterer wurde fehr geräumig und in der

Heizungs- wie Lüftungsanlage den Sälen gleich gehalten (vergl. Art. 516, S. 443). Im Abort hat nur

eine Zelle unmittelbares Licht, und das zBettenzimmer erhielt 18,70qm Fufsbodenfläche, aber nur ein

Fenfter. Im I. Obergefchofs dient eines diefer Zimmer zur Herftellung und Aufbewahrung von Verband-

ftoffen. Wärter- und Badezimmer find von der Saaleingangsnifche aus zugänglich. In den Sälen, deren

Mafse 15,00 X 8,40 )( 4,70“l betragen, hat jedes Bett 8,49 qm Fufsbodenfläche und 39,43 cbm Luftraum; die

lichte Fenfterfläche verhält froh zur Fufsbodenfläche wie 116.5. Für die freie Saalftirnwand hätte man

Fenfter confiruiren können, welche Licht und Luft zuliefsen, ohne den Einblick zu gefiatten. Die Doppel-

fenfter befitzen eine ],4om hohe Brüftung, und ihre oberen Flügel werden durch Stangengetriebe parallel

zu einander um eine wagrechte Axe gedreht.

Um eine Seite des Pavillons gegebenenfalls von der Benutzung ausfcheiden zu können, iii: die

von _‘7. L. Bacon in Wien ausgeführte Heifswaffer-Mitteldruckheizung in zwei Sylteme getheilt werden,

von denen nur eines in fteter Benutzung fein full und daher das Operationszimmer und das Treppen-

haus mitheizt. Das unverkleidete Heizrohr liegt in den Räumen längs der 1Aufsenwände auf Rohrhaltern;

feine Heizfläche wird durch Spiralen in den Fenfternifchen vergrößert, die mit durchbrochenen

Blechen umkleidet und mit Röhren, welche durch die Fenfterbn'it'tung Luft zutreten lafi'en, verbunden

find. Im Uebrigen erfolgt die Zuführung frifcher Luft in die Krankenräume mittels Etagen-Canälen

(fiehe Art. 435, S. 393) und die Abfuhrung der Luft mittels Dach—Canälen mit Wolpert’fchen Luft-

faugern. Ihre Klappen werden durch Schlüffel feft gefiellt. Im Sockelgefchofs ftehen zwei Warm-

wafferkeffel, die mit einem Behälter in jedem Flügel des II. Obergefchoffes verbunden find, von

dem aus das warme Wail'er nach den Verwendungsftellen geleitet wird. Der Pavillon erhielt Holi-

cementdach.
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Im hufeifenförmigen Doppel—

pavillon für Aeut'serlichkranke in der

ftädtifchen Krankenanf’calt zu Magde-

burg (Fig. 1791154) haben die Flügel-

bauten zwei und der Mittelbau drei Ge-

fchoffe erhalten. Er enthält fomit 5 Ab-
theilungen, und zwar vier mit je 27

und eine mit 10, zufamrnen 118 Betten,

welche volle Gemeinfchaft genießen.

Die Längsaxen der Säle find von Nord-

nordweften nach Südfüdoften gerichtet.
Bei der angeblichen

118 Betten wurde jeder Saal mit 24, jedes Ab—

fonderungszimmer mit 2 Betten und das Dauerbad

Berechnung der

mit I \Yanne belegt _angenommen; denn im II. Ober—

gefchofs hätten nur 10 Betten Platz. Der Bade—

raum ift beiden Hälften gemeint'chaftlich; jedoch

hat jede eine eigene Spülküche, ein befonderes

Wärterzimmer und einen Abox-t erhalten. Letzteren

könnte man durch Vertaul'chen feines Platzes mit

demjenigen des \Värterzimmers aus der Hofecke

herausbringen. Im Saal hat jedes Bett 41 film"

Luftraum. Die Stirnfeite blieb fenfierlos, fo dafs
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Zweigefchoffiger chirurgifcher Dopi>elpavillon

für 118 Betten in der ftädtifchen Krankenanfialt

zu Magdeburg ““).

1882.

Arch.: Sfurmlläfel.
eine volle Längsdurchliiftung im Sommer nicht

Ueber den Seitenfenfiern wurden

Die Saaldecke ift im Erdgefchof's durch zwei Reihen eiferner

möglich ift.
noch befondere Lüftungsklappen angeordnet.

Säulen gefiiitzt.

Die Heizung erfolgt durch verbefferte Heckmamz’fche Luftheizungsöfen im Kellergefchofs, deren

eiferne Rauchrohre in die Schlote gelegt find, welche die Abluft mittels eines dichten Syftems von Canälen

unter dem Fußboden abfaugen. Der Dachboden dient u. A. zum Aufbewahren von Kleidern und Wäfche.

In Folge beengter Baufielle verband man in der Royal z'nfirmary zu Liverpool

einen rechteckigen und einen Kreisfaal zu einem Doppelpavillon mit zwei Kranken-

gefchoffen (Fig. 180 l“"—"). Jede feiner vier Abtheilungen hat eigenes Zubehör

zwifchen dem Saale und dem mehrere Pavillons verbindenden Flurgang, der auch

zu ihrer gemeinfchaftlichen Treppe nebf’t Aufzügen führt. Das Abortgebäude mit

deget'chofs .

Fig. ISO.
ca. lIgggn.Gf.

  

 

Planfkizze zum zweigefchoffigen Doppelpavillon für chirurgifche und Innerlichkranke

in der New Royal infirmary zu Liverpool““’).

1889.

Arch.: I‘Vllttrhoufi.

115") Nach: STURMHÖFEL. Erweiterungsbau der fi:ädtifchen Krankenanflalt zu Magdeburg. Wochbl. f. Arch. u. Ing.
1882, S. 7.

U55) Nach: Building news, Bd. 531 S. 18.



529

Bad und Wafchraum wurde an den freien Enden der Säle angebaut. Jede Kreis-

faalabtheilung hat 20, die anderen haben je 23, der ganze Pavillon fomit 86 Betten

erhalten. Zwifchen den zahlreichen Nebenräumen am Rechteckfaal wurden zweimal

Quergänge zur Lüftung eingefchaltetlläß).
Der Nordpavillon hat hohen Unterbau, der unter den Nebenräumen Kohlengelaffe, unter dem Saal

Magazine und die Ambulanzen, fo wie unter dem Abortgebäude eine Stallung enthält. In den Ober-

gefchofl'en liegen vom Verbindungsgang aus links am Mittelgang der Raum für die Patientenkleidnng, je

ein Arzt—, Speife- und Sehwefternzimmer, rechts ein Abfondernngszimmer für 2 Betten und eine Spülküche.

Der Kreisfaal hat 17,07m (: 56 Fufs) Durchmefl'er, 4,57 m (= 15 ans) Höhe und 18 Betten, von denen

jedem 12,27 qm Grundfläche und 56,046bm Luftraum zukommen. Im Südpavillon liegen am breiteren

Mittelgang Krankenräume für 4 Wärterinnen, ein Badraum für diefe und ein Dampfbad für Zahlende.

Hinter diefer Gruppe folgen: ein Quergang, Räume für 5 zahlende Kranke und für Patientenkleidung,

dann der zweite Quergang, das Schwefiernzimmer und die Spülküche. Der rechteckige Saal rnth

8,54 )( 20,-13 X 4,57 m (= 28 X 68 X 15 Fuß) und bietet jedem (einer 14 Betten 11,16 qm Grundfläche,

50,95 Ch!“ Luftraum und nach Burdeft, ausfchl. der Balconfenfier, 2,79 qm lichter Fenfterfläche; letztere

verhält lich zur Bodenfiäche wie 1:4.

3) Blockbauten.

Der Blockbau wird nothwendig, fobald man mehr als 2 Krankenräume — aus-

fchliefslich der Abfonderungszimmer, die im vorliegenden Heft immer zum Zubehör ge-

rechnet werden —- rnit gemeinfamen Nebenräumen vereinigt. Die fo gebildete Gruppe

kann entweder ein ganzes Gefchofs für fich beanfpruchen‚ oder mehrere Gruppen

werden in einem Gefchofs zufammengelegt, erhalten gemeinfchaftlichen oder getrennten

Zugang und wiederholen fich in darüber liegenden Gefchoffen, je nachdem man

der Krankheitsgattungen oder der Gefchlechter wegen Trennungen bedarf. Jede

Gruppe kann (ich aus gleich grofsen Krankenräumen, wie beifpielsweife in den alten

Bauten von St. Bartholomew (Gehe Art. 57, 5.61), oder aus verfchieden großen

Räumen zufammenfetzen. In beiden Fällen werden fie an zwei oder drei Seiten

eines gemeinfchaftlichen Vorraumes angelegt, wie Hügel dies vorfchlug (Gehe Fig. 44,

S. 198), oder man reiht die Krankenräume an einer Seite eines Corridors und bringt

die Nebenräume zwifchen erflere oder jenfeits des Flurganges. In folchen Bauten

follte man die Krankenzahl eines Gebäudes noch kleiner zu halten fuchen, als in den

Pavillonbauten. Aber die Verwendung folcher Bauten Pteht nach Rubner nicht im

Widerfpruch mit dem Princip der Decentralifation; denn )die Vereinigung von wenigen

Kranken, 20 bis 30, in einem grofsen Saal oder in mehreren kleinen bedingt keinen

wefentlichen Unterfchied« 1157). Schwierigkeiten bereitet in allen Blockbauten die

pafl'ende Lage der Räume zum Sonnenlicht, da immer einige Krankenräume nur ein—

feitige Beleuchtung und der Tagraum oft Nordlicht erhalten.

In einzelnen Fällen kommen auch Mifchformen vor, wie im Häpz'tal 1We'm'l-

montant zu Paris, deffen beide mittlere Pavillons im Erdgefchofs 4-Bettenzimmer an

einem Flurgang und im Obergefchofs zweifeitig beleuchtete Säle enthalten.

Von den folgenden 4 Beifpielen zeigt nur eines die eingefchoffige Bauweife;

die anderen haben mehrere Gefchofl'e.

Aus zwei ungleichen Abtheilungen mit mehreren Krankenräumen, die man ver-

einigt oder getrennt benutzen kann, befleht jede der 4 eingefchoffigen Blockbauten

im Kreiskrankenhaus zu Bernburg (fiehe die umf‘cehende Tafel). Ihre Längsaxe

HSG) Siehe ebendal', s. 36 — ferner: Emmen Haßf;als and a_/j/lums of the world. Bd. IV. London 1393. s. 147
u. Taf. 26, 27.

1157) Siehe: RUBNER, a. a. O., S. 441.

Handbuch der Architektur. IV. 5, a. 34
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